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Die exzellente Habilitationsschrift der 
maßgeblich am Würzburger Gra{iuier
tenkolleg „Wahrnehmung der Ge
schlechterdifferenz in.religiösen Sym
bolsystemen" beteiligten Maria Häusl 
schließt einerseits eine Lücke in der 
Gender-Forschung und bietet anderer
seits interessante Einsichten in die 
Komposition des Jeremiabuches: Sie 
untersucht - nach einem gründlichen, 
jedoch sehr lesbaren Theorieteil zur 
Geschlechtermetaphorik und einer For
schungsgeschichte zur Personifikation 
von Städten und Ländern als Frau - in 
Jer alle Sprachbilder, die Frauen und 
weibliche Lebenszusammenhänge the-
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matisieren: Tochter (Zion, das Volk, so
wie andere Städte und Länder), Jung
frau, Klagefrau, Gebärende und das 
Zerrbild der so genannten „hureri
schen" Frau. Häusl steht dabei kritisch 
zu einem übergreifenden Erklärungs
modell, das die Ehemetapher (Gott als 
Ehemann, das Volk als seine Frau) als 
Urgrund betrachtet. Vor allem die se
xualisierten Gewaltmetaphern, die 
Frauen als Töchter ins Bild setzen, de
ren Zukunft zerstört ist, sind bis heute 
schockierend. Häusl liest sie aus der 
Perspektive der für die Stadt Verant
wortlichen, die den Schutz nicht mehr 
gewährleisten und damit auch die tra
ditionelle gesellschaftliche Ordnung 
nicht mehr aufrechterhalten können. 
Weiblichkeitsmetaphern entspringen 
nach Häusl einerseits Notbewältigung, 
jenen Bildern, die den Abfall von Gott 
mit abnormer weiblicher Sexualität be
schreiben, nimmt sie jedoch nichts vom 
Skandalon. J er 30-31 jedoch weiß auch 
um ein Ende der Not, das in einem ge-
lungenem Geschlechterverhältnis ins 1 
Bild gesetzt wird. Irmtraud Fischer
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